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Der Krieg.
' WTB . Großes 'Hauptquartier , 15 . Uug . (Anulech)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

Lebhafte Erkundungstätigkeit zwischen Äser und
Scarpe . Südöstlich von Ailctte scheiterte ein englischer
Teitangrisf vor unseren Linien . Nördlich der Ancre
räumten wir in den letzten Nächten den scharf in den
Feind einspringenden Stellungsteil bei Puisieux und
Beaumont - Haine l . Er wurde gestern nachmittag
vom Feinde besetzt.

Heeresgruppe Generaloberst v. Boehn:
Keine größeren Kampfhandlungen . Am Abend naym

die Feuertätigkeit zwischen Ancre und Oise zu . Teil-
angrifse des Feindes zu beiden Seiten der Äme und
südlich von Lassigny wurden abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:
Bei einem Vorstoß auf das südliche Vesleufer nay . . en

wir die Besatzung des Bahnhofs Breuil gefangen.

Unsere Jagdkräfte stellten ein auf dem Angr ffsflng
gegen das Heimatgebiet befindliches englisches Bomben¬
geschwader vor Erreichen des Zieles zum Kampf und
zwangen es unter Einbuße von 5 Flugzeugen
zur Umkehr.

Gestern wurden 24 feindliche Flugzeuge und ein
Fesselballons abgeschossen.

Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
*
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Tie französische Presse ist enttäuscht. Sie Hatte von
der Offensive mehr erwartet . Taß der englische Flü¬
gel nördlich der Somme gänzlich versagen werde, konnte
— vom feindlichen Standpunkt aus — bei der gewal¬
tigen Unterstützung südlich des Flusses auch kaum ver¬
mutet werden . Aber auch südlich der Somme ist, wie
die Blätter jetzt bereits zugeben, der Erfolg ein sehr
mäßiger , der in keinem richtigen Verhältnis zum Ein¬
satz steht . Tie Deutschen halten die Linie Bray (an
.
der Somme ) — Ehaulnes (an der Straße Nesle — Amiens)

j —Rohe —Lasfignv 512 Kilometer westlich von Noyon ),

während die auf den unfehlbaren Sieg vorbereitete Phan¬
tasie allgemein den Einzug ' in St . Quentin und viel¬
leicht sogar in Eambrai und die völlige Turchstoßung
der deutschen Front als Ergebnis bestimmt erhofft hatte.
Von Ehaulnes nach St Quentin find es aber noch
beiläufig 40 Kilometer . Auch Marschall Foch scheint
mit feinem Erfolg nicht Zufrieden zu sein. Als die
Bürg . rmeister von Reims und Soissons dem Generalissi¬
mus eine Visite machten, um ihm für die Befreiung der
Städte zu danken, erwiderte Foch, Noyvn sei in den
Händen der Deutschen geblieben, es müsse aber wieder
französische Besatzung haben . Noyon ist nun allerdings,
obgleich die Stadt von den Franzosen fast ganz zu-
sammengeschossen wurde , von großer strategischer Be¬

deutung als beherrschender Stützpunkt an der '
Oise

und Knotenpunkt verschiedener Bahnlinien und Land¬
straßen . Für die Franzosen liegt also sicherlich ein gro¬
ßes defensives Interesse vor , den Punkt wieder in ihren
Besitz zu bringen . Ob die deutsche Heeresleitung bzw.
Generaloberst von Boehnauf Noyon verzichten will
— und das wäre das Entscheidende —, werden die be¬
vorstehenden Maßnahmen bald erkennen lassen, wahr¬
scheinlich dünkt es uns nicht zu sein, da die Verteidi¬
gungsstellung auf den Höhenzügen nördlich und östlich
Lassigny , sowie nördlich Ribecourt an der Oise (rund
10 Kilometer , südwestlich von Noyon ) nicht ungünstig ist.
In verschiedenen nutzlosen Teilangrifsen Haben sich die
Franzosen hier verblutet . Foch will Noyon haben , wie
er sagt ; er scheint demnach beiderseits der Oise
einen neuen Angriff vorzubereit ^n . _ _ _ _ . _

Einen kühnen Vorstoß machten unsere Truppen über
die Vesle bei Breuil (6 Kilometer östlich von FiS-
mes ) . Das Tors liegt südlich des Flusses an der Bahn¬
linie Reims —Soissons . Der Bahnhof wurde überrum¬
pelt und die ganze Besetzung gefangen genommen . —
In Flandern herrscht wieder rege Erkundungstätigkeit.
J !m Verfolg der Absicht unserer Heeresleitung , besonders
exponierte Frontabschnitte aufzugeben und abzuglätten,
sind unsererseits die vorgeschobenen Stellungen bei
Pmsieux und Beaumont Hamel westlich der Bahnlinie
Arras —Albert unbehelligt vom Feinde geräumt werden.
Tie bekannten Namen der Orte Bucquoy , Achiet , Gom-
mecourt , Hebuterne , Hamel und Mesnil , die um die
genannten Stellungen westlich und nördlich der Ancre
liegen , zeigen an , daß es ein reich mit Blut gedrängter
Boden ist, der hier aufgegeben wurde.

Schließlich sei noch eine ebenso erfreuliche wie
dankenswerte Tat eines unserer Jagdgeschwader erwähnt.
Englische Flieger waren wieder einmal auf dem Wege,
offene deutsche Städte mit Bomben anzugreifen , linier
Geschwader bekam sie aber mitten aus dem Wege zu
fassen ; die Engländer wurden zum Kamps gezwungen
und verloren dabei 5 Flugzeuge durch Abschuß . Tie
andern suchten ihr Heil in der Flucht . Unsere wackeren

- Flieger haben vielleicht schweres Unheil abgewendet : lind
doch bei dem Angriff auf Frankfurt a . M . am letzten
Montag 10 Personen getötet und 11 verwundet worden.
Allerdings hatten alle diese Personen die Sicherung : -
Vorschriften mißachtet und sich sogar auf die Straße
gestellt, um das Schauspiel des Lustkampfs beobachten
zu können. Der sträfliche Leichtsinn wurde teuer bezal' lt.

Tie Italiener befinden sich in Tripolis, das
sie 1911 mit Billigung Englands der Türkei geraubt
haben, in einer fatalen Lage. Infolge des tatkräftig n
Widerstands der eingeborenen Senussi , einer streng-mo
hammedanischen Sekte , haben sie niemals mehr als Om
Küstenstrich der wichtigen Provinz tatsächlich in Bm,
nehmen können und der unaufhörliche Kleinkrieg mit . :
Eingeborenen hat die Italiener schon vor dem Kr
große Opfer an Blut und Gut gekostet . Mit Ein
der Türkei in den Weltkrieg wurde der Widers , d
von tüchtigen türkischen Offizieren geleitet und die Ist
ner sind in wenige Küstenstiädte cingeschlossen . All,' : a ^
lirnjschen Vorstöße sind blutig g scheitert. Kürzlich wa -
ten sie wieder von der Stadt Hom aus mit mehren . n,
Bataillonen einen Ausfall , der aber mit starken er-
lüsten abgeschlagen wurde. Zwei zur Unterstützung aus¬
geführte gleichzeitige Angriffe der Franzosen von Tunis
und vom Sudan her scheiterten gleichfalls . — Jü Palä¬
stina kommen die Engländer nicht vorwärts ; die im
Gebirge verschanzten Türken und Teutschen wehren die
Angriffe leicht ab , gelegentlich ziehen sich die Engländer
ordentliche Schlappen zu . Auch in Mesopotamien

äst die Lage des cnglnch-indischen Heeres keine günstige.

k Namentlich sollen Krankheiten große Verluste verursachen.
Das Klima ist mörderisch heiß. Durch den Frieden
mit Rußland ist die Verteidigungskraft der Türken we¬
sentlich gehoben worden.

*
Das Genfer „Journal " meldet aus Calais , daß die

Seefestung Calais seit Kriegsausbruch 220mal Lustan¬
griffen ausgefetzt gewesen sei . Tie Stadt wurde mit
1415 Geschossen verschiedener Art belegt . Das habe unter
der Zivilbevölkerung den Tod von 185 Personen ver¬
ursacht, wogegen 364 verletzt wurden . Tie militärischen
Verluste sind nicht angegeben . Calais sei neben Dünkirchen
und Nancy am meisten durch deutsche Luftangriffe be¬
troffen worden.

In der Stimmung der zivifchen Ancre und Oise
eingebrachten englischen und französischen Gefangenen
macht sich , wie WTB . meldet, ein bemerkenswerter Um¬
schwung geltend . Während die Gefangenen aus den
ersten Angriffstagen zuversichtlich , fast übermütig wa¬
ren , zeigt sich jetzt allgemein , selbst bei den Offizieren,
Ermüdung und Niedergeschlagenheit- Nach dem gro¬
ßen Erfolg des ersten Tages erwartete man nicht, daß
die Offensive so rasch zum Stehen kommen würde . Tie-
großen Hoffnungen , die man auf die Tanks setzte , sieht
man wieder einmal enttäuscht . Tie Franzosen zeigen
sich empört darüber , daß trotz der 1300000 Amerika¬
ner , die ist Frankreich gelandet worden sein sollen , und
trotz Engländer und Italiener , sie wiederum die Haupt¬
last des Angriffes zu tragen hatten.

Hmtze gegen Lloyd George. ^
Einem Berichterstatter der „Köln . Ztg .

" erklärte der!
Staatssekretär des Auswärtigen , v . Hintze, auf Be-!
fragen : Am 4 . Jahrestag der Kriegserklärung Eng¬
lands (4 . August) hat Lloyd George in einer Botschaft,
an das englische Volk die Behauptung aufgestellt , vor
6 Monaten haben „die Beherrscher Deutschlands " die
von den Alliierten vorgeschlagene gerechte und vernünftige
Regelung der Weltverhältnisse abgelehnt ; sie haben die
Maske der Mäßigung abgeworfen , Rußland aufgeteilt
und Rumänien versklavt. Bon diesem angeblichen
Fri ed c n s v 0 rschl a g ist an maßgebenden politischen
und militärischen Stellen Deutschlands nichts be¬
kannt. Wäre es den feindlichen Staatsmännern wirk¬
lich um die Anbahnung eines Verständigungssriedens
zu. tun gewesen , so hätten sie durch bevollmächtigte Per¬
sonen jederzeit an Deutschland herantreten können. Von
einer Ablehnung des Vorschlags kann jedenfalls keine
Rede sein. Dagegen haben gerade vor einem halben
Jahr jene Staatsmänner Eroberungs - und Vernichtungs-
Pläne geäußert , die selbst in England Widerspruch fanden
und die Einladung zur Teilnahme an den Verhandlungen
in Brest-Litowsk haben sie nicht einmal einer Antwort
für wert gefunden . Gesunde Anregungen für einen Frie¬
den , woher sie auch kommen, treffen bei den Verbands-

! Staatsmännern nur auf Hohn und Spott ; sie arbeiten
nach wie vor mit den hundertmal zurückgewiesenen zwei¬
deutigen Redensarten und beharren bei ihren Erobe¬
rungsabsichten . Solange in den feindlichen Ländern Haß
und Leidenschaft der Völker durch die gewissenlose Ver¬
hetzung immer von neuem aufgepeitscht werden, können
vernünftige Erwägungen auch keine greifbaren Forme ;,
annehmen . Nicht bei uns, sonderü bei den
Staatsmännern des Verbands, die von der
Anbahnung eines Verständigungsfriedens nichts wisst,,
wollen , liegt die Schuld an der Fortsetzung
des Kriegs. (Interessant iß an diesen Ausführung cn
auch das , daß England zur Zeit der Friedensverhaud-
lungen mit Rußland wirklich unter der Hand einen ver¬
schämten Versuch der Verständigung — allerdings durch
untaugliche Vermittlung — gemacht zu haben scheint,
den cs aber aus Furcht vor Wilson wohl nickt amtlich,
zu vertreten wagte . D . Schr .)

Die Entvölkerung Frankreichs.
? . s Trost für beunruhigte Gemürer vernicht die fra»

; Msck .' Regierung immer wieder nachzuweisen , deß,
k Dem chlands Gegenwart und Zukunft durch die Verminde¬

rung ' einer Volkskraft gefährdet und daß seine Großmacht-
r. e . luna . dadurch untergraben ist. Was ersichtlich in Trank-
r r der Fan ist , das soll für Deutschland we igstcus

- - R ich bewiest - , werden . Es ist das a -
. aejich L



der Gesundheitszustände in Frankreich eine undankbare
Aufgabe.

Tie Tuberkulose ist schon zu Friedenszeiten bekannt
gewesen als Volksgeißel Frankreichs , und zwar trifft sie
vor allem den männlichen Teil der Bevölkerung . In
Frankreich besteht ein zahlenmäßiges Uebergewicht des
weiblichen Geschlechts in solcher Stärke , wie in keinem
anderen Lande . Bis zum 20 . Lebensjahre halten sich
beide Geschlechter allerdings die Wage , dann aber richten
die Schwindsucht und in Verbindung mit ihr Alkohol
und Geschlechtskrankheiten Verwüstungen unter den Män¬
nern an . Wenn die Statistik bereits in Friedenszeiten
zn den hier angeführten Ursachen auch noch schlechte Er¬
nährung hinzufügt , fo kann man leicht den Schluß auf
die stärkere Wirksamkeit der Ursachen unter den ein¬
schränkenden Verhältnissen des Krieges ziehen.

Das Bevölkerungsproblem hat in Frankreich schon
fei- Jahrzehnten Berufene und hesorgte Männer beschäf¬
tigt , allerdings ohne jeden Erfolg . Nach längerem Still¬
stand der Bevölkerungsziffer war diese schon vor dem
Kriege im Abnehmen begriffen . Und der Krieg hat mit
einem Schlag diese Zahl um Hunderttausende vermindert,
nicht nur durch die Opfer der Kämpfe an Toten , sondern
auch durch eine gewaltige Verminderung der Gebur¬
ten , deren Ursache ebenfalls der Krieg ist. Geradezu
erschreckend sind die Zahlen , die der Abgeordnete Merlin
kürzlich in der französischenKammer darüber gebracht hat.
1911 hatte Frankreich 39192000 Einwohner , darunter
700 OM Frauen mehr als Männer , eine bedenkliche Tat¬
sache, die schon seit 1886 bestand. Merlin fragt mit wach¬
sender Besorgnis : „Um wieviel ist nun im Kriege die
lieb erzähl der Frauen gewachsen ?" und fügt hinzu : „ Im
Ministerium des Innern hat man mir keine Antwort ge¬
geben . Warum wohl nicht?"

Schkon vor 1914 war die Geburtenzahl in Paris mit
17,4 v . Tausend die niedrigste unter den europäischen
Hauptstädten gegen 19,2 in Berlin , 24,5 in London
und 26,7 in Köln . Im dritten Kriegsjahr 1916 . sank
die Zahl in Paris auf 9,8 herab . Die Sterblichkeitsziffer
stellt siH in Frankreich ebenso ungünstig . Nach einer an¬
dern Statistik kamen vordem Kriege in Frankreich jährlich
19 .1 Gebürten auf 1000 Einwohner gegen 31,6 in Deutsch¬
land . und der Bevölkerungszuwachs betrug damals , auf
10 000 Einwohner berechnet: 141 in Deutschland , 115 in
England , 114 in Oesterreichs 113 in Italien und 7 in
T ^nk'-eich. Das veranlagte Jeannine in der Zeitschrift
„ La Bataille " vom 24 . Dezember 1917 zu dem Schluff:
„ Diese Zahlen führen uns die Frankreich drohende Gefahr
vor Augen, in mehr oder weniger langer Zeit in der
Welt höchstens noch eine Rolle als kleine Nation zu
spielen." ' '

Ernste Wahrheiten über den Rückgang der Bevölke¬
rung Frankreichs mußten im Januar des Jahres die Ab¬
geordneten der französischen Kammer bei der Erörterung
des Staatshaushalts auch aus dem Munde ihres Kol¬
legen Landry hören , der sich eingehend mit der Bevölke¬
rungsfrage beschäftigt hatte . Landry kam zu dem Ergeb¬
nis , daß eine Volkszählung nach dem Kriege ein ent¬
völkertes Frankreich zeigen und daß diese verminderte
Bevölkerung dann aller Wahrscheinlichkeit nach die Ten¬
denz einer weiteren Abnahme von Jahr zu Jahr haben
werde.

Ein solches Zukunftsbild muß jeden denkenden
Franzosen erschrecken, zumal der Mannschaftsersatz aus
Asien und Afrika, der zur Auffüllung der Lücken an der
Front und in den Reihen der Kriegsareiter dient , eine
Rassenmischnngj befürchten läßt , die Frankreich einmal!
aus die Stufen »eines der amerikanischenRevolütionsstaaten
heraLdrncken könnte . Schon zu Friedenszeiten begegnete

,man dem Vorschlag, Anamiten zur , Hilfe her , entvöl-

W cerekrurhl. M
Ohne Dorn blüht kein Kranz auf Erden,
Lust vermählet sich der Pein.
Und von tausend Freuden, die uns werden,
Ist vielleicht kaum eine rein.

Die Frau mit den Karfunkel¬
steinen.

Roman von C. Marlin.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Margarete setzte sich auf den Fenstertritt , auf den
Platz zu Tante Sophiens Füßen , wo sie als Kind
iwnner gesessen. Sie verschränkte die Arme um die
Knie und lehnte den Kops an das Sitzpolster des Arm-
fftubles . . . Sie war allein mit dem Papa . Inmit¬
ten dieser vrer Wände war es heimlich und behaglich.

„Der kleine Max ist wirklich heil und unversehrt
geblieoen ?" fragte die Tochter.

„Ja — das losgerissenc Lachstück ist über ihn hin-
Loegg . ,chossen .

"

. Ein , yres Wunder : La möchte man so gern
Klane - . :: . . . ß sich zrver >-> nde behütend über den
Nleirn : Lvckenkops gebreitet haben — die Hände seinen
toten ,

'Nutter ."
- r Kommerzienrat schwieg . Er wandte sich weg

uräd g.otz Wern in sein Glas.
„Ich kann den furchtbaren E druck nicht los

tverden — mir zitier : n .
' Hä : , : ..ad Füße, "

, eme
sie nach eurem augenblicküa , n Schweigen hinzu . „ Zn
Denken, daß dieser schöne Junge voll Kraft lind
Leben plötzlich tot oder gräßlich verstümmelt unter oen
Balken und Scherben liegen könnte —" Sie brach ah
und legte die Hand über die Augen.

Einen Augenblick blieb es still im Zimmer , so still,
daß man ein erregtes Stimmengemurmel von der Küche
Herüber hören konnte.

N^ »en französischen Landwirtschaft berbeizuhoien, ni ' t
dieser Befürchtung . Jetzt , wo die französische Nation mit
allerlei Farbigen tatsächlich durchfprenkelt ist, werden die
Befürchtungen zur Tatsache . Die Aussichten auf Frank¬
reichs Zukunft erscheinen dadurch um so trüber.

Französischer Heeresbericht vom 14. August abends : dm
kaufe des Tages setzten unsere Truppen ihre Fortschritte zwischen
der Matz und Oise fort und nahmen Ridecourt ein . Oestlich
von Belval gelang es unseren Fnsanterieeinheiten , die die Bor« ^
bercitung eines deutschen Gegenangriffs entdeckt hatten . Ge¬
fangene zu machen. 7 Offiziere , darunter 2 Bäiaillonsführer,
und eine gewisse Anzahl Mannschaften . In den Gegenden von
Aoy: und Lässig!») wird der Artilleriekampf sehr lebhaft fortgesetzt.

Die Ereignisse im Osten.
Berlin , 15 . Aug . Ter Amtsvorsteher von Ronne¬

burg (Livland ) , Hermann von Sengbusch, wurde,
als er aus sein Gut Launekaln fuhr , in einem Hohlweg
von auflauernden Mördern erschossen. VerschiedenePer¬
sonen sind verhaftet . Der Gemeinde Horstenhos, auf
deren Markung der Mord geschah , ist vom Armeeober¬
kommando eine Buße von 50 000 Mark auferlegt worden.

(-) Petersburg , 14 . Aug . Dist Presse von heute
früh meldet einen Erfolg einer russischen Flottenabtei¬
lung über eine englische Schiffsabteilung an der Waga-
mündung , 200 Werst von Archangelsk. Die Russen haben
eines von 5 gutausgerüsteten bewaffneten englischen Schif¬
fen weggenommen.

Moskau , 10 . Aug . (Pet - Tel -Ag.) Anfangs Au¬
gust wurden die ersten Arbeiter entlassen, die die vor

einigen Monaten erössneten Offiziersschulen in Mos¬
kau , Petersburg und einigen anderen Städten besucht
haben.

Nach der „Times " befinden sich jetzt auch fran¬
zösische Truppen in Wladiwostok.

Moskau , 15 . Aug . Lenin sandte 50 Agitatoren
der gewerkschaftlichen Verbände an die Front gegen die

Tschecho-Slowaken , um die Sovjettrnppen zum Kamps
rmznftuern.

Der amerikanische Generalkonsul hat Moskau ver¬
lachen.

Zur Königswahl iu Finnland.
Berlin , 15 . Aug . Tie „Nordd . Mg . Ztg .

" er¬

fährt , das Blatt der republikanischen Partei „Helsing-
sors Sanumat " deute aiy daß die Republikaner zu
einem Vergleich in der Königsfrage bereit seien , wenn ,
gewisse Rechte 1er Krone, an denen die Republikaner
Anstoß nehmen , beseitigt würden.

Der Krieg wrt Italien.
WTB . Wien , Wie die letzten Unternehmungen an

der venetiani scheu Gebirg -ssront , so führten auch
die Angriffe gegen Tonale für den Feind zn einem

gänzlichen Mißerfolg. Die nördlich der Paßstraße
vorgehenden italienischen Kolonnen brachen schon in

unserem Abwehrfeuer unter schweren Verlusten zusammen.
Südlich der Straße gelang es dem Feind nach mehreren
vergeblichen Versuchen , einen Stützpunkt ans dem Mon-
ticello zu gewinnen , der ihr. ! aber von den Südstsyrern des
26 . Schützenregimeuts sehr bald wieder entrissen wurde.

Auch die in den Einleitungskämpfen aufgegebenen Hoch-
gebirgsposten find zum großen Teil wieder in unserem
Besitz . Ter Feind ist irr den wichtigsten̂ Abschnitten
über seine Gräben zurückgewichen . Unsere Flieger haben
ihn mit Maschinengewehren ver '

olgt . — In Albanien

errgngen östlich des Devoli Tele nrr '-erer braven Truppen
neuerlich Vorteile.

„unsere Leute können sich auch noch nicht beruht»
gen , wie es scheint/ - sagte Margarete . . „Sie haben das
Kind gern : — Ter arme kleine Schelm ! Er hat
eine ernsame Kindheit . Der deutsche Boden ist ihm
fremd , die Murter tot , und der Vater , den er nie ge¬
sehen hat , weit über dem Meere drüben !"

„Der Kleine ist nicht zu beklagen , er ist der Ab¬
gott seiner Angehörigen, " warf der Kommerzienrat
ein . Er stand noch abgewendet , hielt das Trinkglas
gegen das Fensterlicht und prüfte den dnnkelglühen-
den Inhalt ; daher klang das , was er sagte , wie halb¬
verweht.

„Auch der seines Vaters ?" fragte das junge Mäd»
chen herb und zweifelnd . Sie schüttelte den Kops.
„Ter scheint sich sehr wenig um das Kind zu küm¬
mern . Warum hat er es nicht bei sich , wo sein Platz
ist , wohin es von Gott und Rechts wegen gehört ?"

Das gefüllte Glas wurde unberührt wieder auf
den Tisch gestellt , und ein schattenhaftes Lächeln flog
um die Lippen des nähertretenden Mannes . „Ta
geht man auch wohl mit dem Papa schwer ins Ge¬
richt , der seine Tochter fünf Jahre lang von sich ge¬
geben hat ?" fragte er immer noch lächelnd , aber mit
lenem nervösen Zucken der Unterlippe , das bei ihm
stets ein Merkmal innerer ' Bewegung war.

Sie sprang auf und schmiegte sich an ihn . „Ach,
das ist doch ganz etwas anderes !" protestierte sie
lebhaft . „Deine wilde Hummel war dir zu jeder
Zeit erreichbar , und wie fleißig hast du sie besu .ft
und nach ihr gesehen . Und du brauchst auch nur zu
wünschen , und ich bleibe bei dir , jetzt und für immer.
Der Vater des kleinen Lenz aber —"

„Für rmmer ?" wiederholte der Kommerzienrat,
Er überhörte die letzten Worte und sprach laut n d
rasch : „Für immer ? — Kind , wie lange noch,
kommt ein Wirbelwind aus dem Mecklenburger Lärms

I und weht mir merne kleine Schneeflocke da fort , auch
! für immer !"
> Sie trat von ihm weg , und ihr Gesicht verfinsterte

sich . „Ach , weißt du das auch schon ? Nun haben
sie auch schon bei dir miniert , und es sind noch keine
vierundzwanzig Stunden , seit ihnen Tante Elisens
glorreiche Ausplauderer zu Ohren gekommen ist ! —
Nun sa , ich soll schleunigst unter die Haube ! Sie

, brauchen gerade jetzt eine „Gnädige " in der Familie»

!

s

r
j

Neues vom Tage.
D :s Familie FLrropsdSkrs r« Berlin.

Berlin , 15 . Aug . Dl ? Familie des HetmannS der
Ukraine, SkorcPadSki, ist in Berlin eingetroffen . Sk -' ro--
oadLki selbst bleibt in Kiew.

Der Khedivc am Münchner Hof.
München , 14 . Aug . Ter Khcdive von Aegypten

. : bbas Hilmj trifft am Donnerstag in München ein.
Er wird am Freitag vom König von ' Bayern zur Tafel
geladen.

Eine Schweizer Ackerbaukolonie in Marokko.
Bern , 15 . Aug . Ter zuständige Ausschuß des

Nationalrats beantragte beim Bundesrat die Absendung
einer Studienkommisjion nach Marokko, um >in dem
von der französischen Negierung zur Verfügung gestellten
Gebiet ein geeignetes Gelände auszusuchen, wo eine Acker-
baukolcnie g .

-grüuüet werden könnte, die den Bedarf der
Schweiz an ausläu isch m Brngetreide decken helfen soll.

Maßnahme : ! gegen sic Teuerung in Norwegen.
Ehrisiiania , lö . Aug . Ter Landtag bewilligte

101 Millionen Kronen (rund 113 Milionen Mark ) zur
Beschaffung von billigem Brot an die arme Bevölke¬

rung und die niederen Beamten.
Holländische Fische.

Amsterdam , ! 5 . Aug . Tie Verhandlungen mit
Deutschland wegen Absendung von 20 holländischen Fisch¬
dampfern nach der englischen Westküste nehmen einen

günstigen Verlauf . Deutschland verlangt als Gegen¬
leistung den Aufkauf von Fischen auf dem holländischen
Markt.

Haferrstrerk in Rotterdam.
Haag , 15 . Aug . Tie Hafenarbeiter in Rotterdam

sind üi den Ausstand getreten . Als zur Entladung ei¬
gner amcr kanWen Sen ung für den belgischen H lfsdienst
400 belgische Internierte herangezogen wurden , wurden

sie von den Ausständigen angegriffen und es kam zu

schweren Straßenkrewallen.
Enttäuschung.

London , 15 . Aug . Ter Washingtoner Bericht¬
erstatter der „Times " meldet, die Amerikaner seien nut

dem englischen Plan einverstanden , nach dem Kriege
den Rohstosfmarkr unter Beaufsichtigung zu nehmen , um

den Alliierten einen Vorrang in d-er Versorgung zn

sichern und bei den Friedensverhandlungen >eine Waffe

geg n Deutschland in der Hand zu haben . Dagegen wolft

Amerika von der Vorzugsversorgung Englands durch

seine Kolonien m t Selbstverwaltung (Dominions ) nichts

wissen . Darüber ist die „Times " sehr enttäuscht.
Verstaatlichung der Eisenbahnen in Spanien.

Madrid , 15 . Aug . Ter Ministerrat erwägt den
Ankauf des spanischen Eisenbahnnetzes durch den Staat.
lDie spanischen Bahnen gehören meist englischen oder,

französischen Gesellschaften. T . Schr . ) Der Staatshaus¬

halt wurde für 191.9 ans 1,7 Milliarden Franken

festgesetzt.

AtteiMNr « 16. August 1918.

Beschlagnahmte Lebensmittel betreffend . In ein¬
zelnen Kreisen der Bevölkerung herrscht Unklarheit über
die Verwendung der durch die Landjäger bezw . Ueberwachungs-
beamtcn beschlagnahmten und dem Kommunalverband An¬
geführten Lebensmittel . Diese Lebensmittel werden jeweils
dem allgemeinen Verbrauch Angeführt . So werden

z . B . Eier der Bezirkssammelstelle übergeben, Butter , Fetfl

eine sremvs Namensglorie , so etliche Weihrauch , Zer-
Wolken . die unser schlichtes Haus wohltätig oer-
schierer-i und allerhöchsten Ortes angenehm in die
Nase steigen — und dazu soll das arme Ops? ore
Gretet , geschlachtet werden . . . Aber so geschwind geht
das nicht ? — Sie lächelte mutwillig . — „Vor allem
müssen sie das Mädchen haben , wenn sie es binden
wollen . Onkel Herbert —"

„Was machst du dir für einen seltsamen Begriff
vom Onkel" , unterbrach er sie . „Der braucht uns«
Lamprechts nicht ; ihm wird es sehr gleichgültig sein,
was für einen Namen du künftig trägst . Der will
alles durch sich selbst. Er ist ein Sonntagskind , dem
sich alle Hände ungerufen entgegenstrecken, ob er sie
auch schroff zurückweist. Ich glaube , selbst bei seiner
Verheiratung wägt er immer wieder ab , ob ihm die
schöne Heloise nicht doch mehr zubringt als er gibt
>— daher sein Zögern ."

„Nicht möglich !" Sie schüttelte ungläubig und
erstaunt den Kopf , schlug die Hände zusammen und
lachte . „Das ist ja das schnurgerade Gegenteil von
idem , was die Welt über ihn sagt —"

„Die Welt ! — Den möchte ich wissen , der sich
rühmen dürfte , zu wissen , was er denkt ! . . . Ja , im
geselligen Verkehr hat er verbindliche , zuvorkommende
Manieren ; aber dies scheinbar Gefügige geht ihm
kaum bis unter die Haut , so viel weiß ich ! Der ist
durch und durch fest und zielbewußt . Ich . neide ihm
feine Verstandeskühle , ach , und wie !" — Er seufzte tief
aus , stürzte auf einen Zug das Glas Burgunder hinab,
und dann sagte er : „Jene Charaktereigenschaften tra¬
gen ihn und haben ihn immer über sich nach den
Ŝternen greifen lassen —"

„Gott bewahre , Papa — nicht immer !" unterbrach
sie ihn lachend . „Es hat auch eine Zeit gegeben,
wo er herabgestiegen ist und nach den Blumen der
Erde gegriffen hat ! — Die wunderschöne Blanka Lenz
mit den langen , blonden Zöpfen , weißt du noch ?" —
Sie verstummte vor dem häßlichen , höhnischen Lachen,
das ihr Vater plötzlich anschlug . Unp nun ging er
vneder so stürmisch und dröhnenden Schrittes ans
und ab , daß die alten Dielen unter Hin .» ». Füßen
kreischten.

Fortsetzung folgt.



Fleisch , Mehl etc . den einschlägigen Geschäften und nur
gegen Marken an die Bevölkerung verabfolgt . Eine
besondere Bekanntgabe des Verkaufs kann bei den gering¬
fügigen Mengen, die wegen der Gefahr des Verderbens
stets sofort abgesetzt werden mW » , nicht stattfinden.

Kommerell.
— Sonntagsarbeit in der Landwirtschaft . Zur

Sicherung der Volksernährung sind, wie jetzt die Re¬

gierungsbehörden mitteilen , die gegenwärtigen Erntearbei¬
ten als solche anznsehen, die auch an Sonn - und Feier¬
tagen unverzüglich vorgenommen werden müssen.

— Eine Faserstoss-Vsrtriebsgefellschaft m. b.
H . wurde in Berlin mit einem Stammkapital von 3 Mil¬
lionen Mark gegründet . Ter Gewinnanteil der Gesell¬
schafter ist auf 5 Prozent beschränkt . Etwaige Ueber-

schüsie sttheu dem Reiche zur Verfügung . Zweck der Ge¬

sellschaft ist die Beschaffung und Sicherstellung der Ge¬
webe, welche zum Austausch für die beschlagnahmten
Sonnenvorhänge , Gardinen , Stores u . dergl . bestimmt
sind.

— Zuckerrüben -Untersuchungen . Im Institut
für Zucker -Industrie am 8 . August ausgeführte Unter¬

suchungen ergaben für das Deutsche Reich als Durch¬
schnittsgewicht einer Rübe 235 Gramm gegen 212 und
177 Gramm zu der . entsprechenden Zeit in den beiden ^
Vorjahren.

— Keine Aufhebung bsr Zündholzsteuer . Tie

auch von uns wiedergegebenc Meldung , daß die Zünd-
holzstcuer aufgehoben werden solle, wogegen die deut¬

schen Züudholzfabriken zu einer Mehrerzeugung verpflich¬
tet würden , um die Zündhölzer aus Schweden entbehrlich
zu machen , ist nach dem WTB . eine freie Erfindung
des (unter Ententeschutz) neugegründeten Telegramm¬
bureaus „Nordiska Pressecentraleu "

. Tie plumpe Lüge
hatte den Zweck, die schwedische Industrie gegen Deutschi¬
land aufzuhetzen.

— Eine nützliche WalSfrucht . Zur Streckung
und Verfeinerung von Gelee eignet sich der im Wald

wachsendeTraubenholunder, dessen gefiederte Blät¬
ter dem weißblühenden Holunder sehr ähnlich sind , dessen
Blüten - und Fruchtstand aber nicht eine Dolde, sondern
eine Traube ist, bei der die weithin rot leuchtenden
Beeren sehr eng beieinander sitzen. Man findet den

mannshohen Strauch oft iu größeren Gruppen in unseren
Buchenwäldern , wo die Bäume so licht stehen , daß solch
niedriges Gehölz, also auch der Himbeerstrauch, aufkom-
meu kann . Tie Beeren sind jetzt völlig reif und weich
und lassen sich mit der Haut ganz leicht abstreifen . Tie

Zubereitung von Gelee ist der aus Obst- und Garten¬
beeren ganz gleich . Das Erzeugnis zeichnet sich durch
schöne Farbe , angenehmen Geschmack, duftigen Geruch
und beste Bekömmlichkeit aus.

— Gegen Sen Zigare -Lerrwucher . Ter „Frankst
Ztg .

" wird geschrieben : Mit dem allmählichen Ver¬
schwinden der Zigarre im Kleinhandel hat eine Preis¬
steigerung für Zigaretten eingesetzt , Pie in der Lage
der Zigarcttenindnstrie durchaus keine Rechtfertigung fin¬
det . Im allgemeinen sind gegenwärtig Zigaretten unter
>10 Pfg . nicht mehr im Handel zu haben , tatsächlich aber
itverden von den größeren Fabriken noch sehr beträcht¬
liche Mengen von Zigaretten zu 5 und 6 Pfg . an den
Kleinhandel geliefert . Es unterliegt daher keinem Zivei-
>fel , daß ein Wucher mit Zigaretten getrieben wird.
Es ist daher mit Genugtuung zu begrüßen , daß die
Interessengemeinschaft der deutschen Zigarettenfabrikau-
ten , auf deren Mitglieder ungefähr drei Viertel der ge¬
samten Erzeugung entfallen , den Beschluß gefaßt hat , in
Zukunft auf sämtliche Zigaretten den Kleinverkaufs¬
preis aufzudruckeu. Tiefer Beschluß soll sofort
.spätestens aber bis zum 1 . Oktober ds . Is . durchgeführt
werden.

— Gegen das törichte Geschwätz . Das Berg¬
bauwerk in Essen teilt mit : In der Presse , und zwar
besonders in der süddeutschen , find feit einiger Zeit
Meldungen im Umlauf , die sich mit der Belieferung der
süddeutschen Hausstände durch preußische Grubenwerke
befassen . Diesen Meldungen zufolge soll in der Esst-
rier Kohrsnkommission beschlossen worden sein , die Be¬
schränkung des Fremdenverkehrs in Bayern mit der
Beschränmng der Köhlenlieferung zu beantworten . Hier¬
zu kann festgestellt werden , daß es in Essen eine „Kohlen-
iLonrmission " überhaupt nicht gibt und im übrigen von
keiner Seite , die persönlich, sachlich oder korporativ als

Vertretung der rheinisch-westfälischen Kohlenbergwerke an¬

gesehen werden kann, eine Stellungnahme in dem an¬
gegebenen Sinn erfolgt ist. Es ist außerordentlich be¬
dauerlich, daß derartige Gerüchte und Fabelmeldungen
tu einer Zeit Verbreitung finden , iu der alle Kräfte
Au ernstester Arbeit zusammengeschlossen werden müs¬
sen und es ist unverantwortlich , wenn der Versuch
gemacht wird , durch so haltlose Behauptungen Beunruhi¬
gung in unser Volk zu ragen.

— , Schwilthler . *-Derm Skandortkommanoo m
RruWul hatte sich am 24 . Juli der angebliche Vrze-

seLwebel Martin Cramer von der bayr . Kampfstastel 10

(die gar nicht besteht) mit der falschen Angabe gemeldet,
er habe seine Brieftasche im Zug verloren . Der „Vize-
seldwebel " bat um Anweisuu ,

^er Kussenverwaltung zur
Erhebung eines Vorschusses , -reine Angaben erwiese?
sich aber als unrichtig , der Verdächtige wurde ftstge-
aommeu , entwich aber von der Wache und ist noch flüchtig.
Er trägt Fliegeruniform ohne Gamaschen, Kampsflieger¬
abzeichen , das Band des E . K . 2 und der bahr . Ver¬

dienstmedaille u - seidene Offiziersmütze . Es handelt
sich um einen Schwindler , der es auf Schädigung der

Kassen abgesehen hat , vermutlich um einen Fahnenflüch¬
tigen, der aus Grund gefälschter Ausweise reist . Jur
Betretungsfalle wird um Benachrichtigung der nächsten
Militär - oder Polizeistation gebeten. ist - KZ

— Verkaufspreis für Anttvortscheine . Ter

Verkaufspreis für Anttvortscheine für das Ausland , die

zur Zahlung des Portos für einen Antwortbrief vom

Ausland bei den Kostanstalten bereit gehalten werden,
wird vom 15 . August ds . Is . an von 40 Pfg . aus
45 Pfg . für das Stück erhöht.

sp . Eine interessante Zusammenstellung ent¬

nehmen wir dem „St - Galler Tageblatt " : 55 Millio¬

nen Menschen leben in England. Davon besitzen
rund 54 Millionen kein Fleckchen Erde . 11 OM Groß¬

grundbesitzern gehören rund Zweidrittel des ganzen
Landes , neben ihnen gibt es noch etwa 1 Million , die

weniger als 40 Ar Land besitzen . 348 Großgrund¬
besitzer haben zusammen den 4 . Teil alles anbaufähigen
Landes in Händen — sie sitzen alle als lebensläng¬
liche und erbliche Gesetzgeber im „Hause der Lords " .
Von den 670 Mitgliedern des „Hauses der Gemeinen"

gehören die meisten zu den der 11 OM Großgrund¬
besitzern . Tie Engländer tun so gern uns gegenüber
groß mit ihrer demokratischen Regierung — wer re¬

giert aber drüben in Wirklichkeit, das Volk oder die

feudale Kaste?
— Verlängerung von Schulzeiten . Für Som¬

mer und Herbst 1918 und Winter 1918/19 wird die-

allgemeine ordentliche Schußzeit für Fasanen , Rebhüh¬
ner und Wachteln bis zum 20 . August 1918 vorgerückt,
für Rehgeißen und weibliche Rehkitze bis zum 31 . De¬

zember 1918 , für Hasen bis 31 . Januar 1919 und

für männliches und weibliches Rotwild bis zum 28.

Februar 1919 verlängert - . _

(-) Stuttgart , 15 . Aug . (Mi nisterur tu uv .)
Der Staatsminister des Kirchen- und Schulwesens , Tr.

v . Fleischhauer , hat heute einen mehrwöchigen Erholungs¬
urlaub angetreten.

(--) Stuttgart , 15 . Aug . (Brotpreiserhöhung .)
Entsprechend der Erhöhung der Getreidepreise und den

' gesticg .men Unkosten des Getreid Pandels und des Bäcke-

reibttriebs sind nun auch die Preise für das Brot erhöht
worden und zwar sind folgende Grundpreise festgesetzt:
ein Kipfbrot 16 Pfg . (bisher 13 Pfg . ) , ein halber Laib

(1 Pfund ) 25 Pfg . (21) , ein ganzer Laib (2 Pfund ) 50

Pfg . (42) . Im Kleinverkauf kostet 1 Pfund Weizen¬
mehl (mit Verpackung) 3l (bisher 26) Pfg . , Roggenmehl
28 (b Sh r 23 , Pfg.

i-) Stuttgart , 15 . Aug . (V er eins v e r s ch mel-
zung .) Ter Württ . Vogelschntzverein, Sitz Stuttgart-
Cannstatt , hat beschlossen, sich mit dem Bund für Vogel¬
schutz in Stuttgart zu verschmelzen und seine Mitglieder
an diesen abzulretm.

(-) Stuttgart , 14 . Ang . (Deutsch n ation ater
Handlungsgehilfen » erb and . ) Am Sonntag
tagte die. Berrrauensmännerversammlnug des Gaues

Schwaben vom Teutschnationalen HaülnngSg . h lünver-
band unter Leitung des Gauvorstands Beyringer.
Nach dessen Bericht fand die Bitte an die Kriegsbehörden,
den kaufmännischen Angestellten in dem Bemühen um

Verbesserung der der heutigen Teuerung keineswegs ent¬

sprechenden Einkommenverhältnisse zu unterstützen, nur

zu einem kleinen Teil Erfüllung . Für im Felde stehen¬
den Mitglieder und -deren Angehörige wurden große
Aufwendungen gemacht . Tie Vorschläge auf Ausbau
der Organisation wurden gebilligt . Ter monatliche Ver¬

bandsbeilrag wurde auf 3 Mart erhöht.
(-) Fellbach, 14 . Aug. (Schwerer Einbruch .)

Im Fahrkarten - und Kassenraum des hiesigen Bahn¬
hofs wurde heute Nacht ein Einbruch verübt . Ter Kassen¬
schrank wurde erbrochen und daraus ein Betrag von

ungefähr 200 Mk . gestohlen . Aus dem Bureau des Güter¬
beförderers fiel den Dieben ein kleinerer Betrag iu die

Hände . Die zurückgelassenen Einbrech-werkzeuge geben
vielleicht einen Fingerzeig zur Entdeckung der Täter.

(-) Kleinbottwar , 14 . Aug . (Einbruch . ) Tie
wegen Einbruchsdiebstahls steckbrieflich verfolgte 20 Jahre
alte Anna Uhlmann von hier ist, wie der „Postillon"
berichtet, nun zum zweitenmal aus ihrer unbekannten
Diebsherberge in ihre Heimat znrückgekehrt , um ihr licht¬
scheues Geiverbe auszuüben . In der Nacht vom Freitag
auf Samstag ist sie iu drei Häuser eingebrochen und
hat Geld , Schmalz , Eier , Kleider und Schuhe entwendet.
In einem Hause wurde sie erkannt , aber in der dünken
Nacht gelang es ihr , zu entkommen . Tie ganze Art
des Einbruchs weist darauf hin , daß die Uhlmann nicht
allein „ arbeitet " , sondern daß sie zu der Einbrecherbande
gehört , die die Gegend unsicher macht.

Dinkel oder Weizen?
dlnchdcm wir so sehr auf den Ertrag der Land¬

wirtschaft angewiesen sind , müssen wir uns alles zu
Nutze machen , wes einen Mchrcrftrag an Getreide bringt.
Leider sind wir in der vermehrten Anwendung von
Kunstdünger und in der besseren Bearbeitung des Bo¬
dens durch Mangel an Kunstdünger , Spannvieh unÄ
Arbeitskräften beschränk . Umsomehr müssen wir solche
Ver - esserungen, die kein . . vermehrten Aufwand kosten,
uns zu Nutze machen.

Bei uns wird noch ein großer Teil der Winter¬
frucht in Form von Dinkel angebant . Nach einwandfrewn
Versuchen gibt der Tinkel evoa soviel Zentner als der
Weizen . Auch der pro 2 Acmdivirt rechnet im All¬
gemeinen beim Tinkel d ? - he Zentnerzahl wie beim
Weizen . Nun erhalw ich von einem Zentner Tinkel
aber nur etwa 70 Pfund Kernen . N it anderen Wor¬
ten : Ter Bauer , der in gutem Boden Tinkel anbaut
anstatt Weizen und der vom Morgen 15 Zentner erntet,
ist freiwillig mit einem Geldbetrag von 175 .50 Mk.
zufried -m . obwohl er ohne Aufwendung von mehr Mühe

S5Ü25 Mk . haben könnte. Ich wollte nun aunehmen,'
der schreckliche Kvmmnnalverband würde sich einmal er¬
lauben , einem Bauern für 15 Ztr . Weizen nur 175 .50
Mark zu geben , wie würde der Bauer aufbegehren , und
mit Recht!

Nun sagen aber Hunderte von Bauern : „wir sind
mit 175 .50 Mk . zufrieden und wollen keine 251 .25 Mk .

"

und mancher wendet ein : „ja , da bekomme ich ein bes¬
seres Mehl "

. Ganz rickitig , aber wenn man einem die
Wahl ließe zwischen 70 Pfund Tink . lmehl und 100 Psd.
Weinzenmehl , ich glaube nicht , daß einer den kleineren
Teil wählen würde . — Wir Bauern haben uns vor
dein Krieg mit Recht über die schleckigen Städter auf¬
gehalten . Wenn wir in der gegenwärtigen hungrigen
Zeit Dinkel statt Weizen bauen, so versündigen wir
uns an unserem Vaterland.

Ein weiterer Nachteil vom Tinkel gegenüber dem
Weizen ist der, daß man beim Tinkel viel mehr Ernte¬
verluste hat . — Bei warmem Wetter bröckelt der Tin¬
kel viel mehr als der Weizen und da bei dem Mangel
an Arbeitskräften eben gemäht werden muß , so hat
das , was zusammengerecht wird , beim Dinkel keinen
Wert mehr , während von der Weizenrechet immer noch
etwas gedroschen wird . In gegenwärtiger Zeit wird
meist mit der Maschine gedroschen , deshalb fällt der
Punkt , daß der Tinkel leichter zu dreschen ist , nicht mehr
zu Gunsten des Dinkels in die Wagschale. Manche sagen
nun , daß auf geringeren Böden der Dinkel höhere
Erträge liefere , als der Weizen . Wir wollen anneh¬
men, auf einem geringen Boden gebe der Weizen nur
6 Ztr ., dann müßte Tinkel beinahe 9 Ztr . tragen , um
erst so viel Mehl zu geben als der Weizen.

Ehe einer behauptet , auf seinem Boden trage der
Tinkel mehr als der Weizen, soll er die kleine Mühe
nicht scheuen und auf seinem Acker zwei Maschinenbreiteu
mit Weizen säen , einen kleinen Zwischenraum lassen und
daneben zwei Maschinenbreiten mit Tinkel und diese!
besonders dreschen und wiegen . Tann soll er nach¬
prüfen . Wir Bauern könnten mit der Regierung viel¬

leicht einen vorteilhaften Handel machen, bei dem beide
Teile einen Nutzen hätten : Dafür , daß ivir statt Tinkel

Weizen bauen , muß uns der Staat in der Mühle ein

wenig mehr Luft lassen.
In Württemberg werden etwa 400000 Morgen

mit Tinkel angebaut . Von diesen wollen wir IM 009

Morgen ausscheiden, da wir annehmen , daß diese wegen
ihres geringeren Bodens , der für Weizen nicht geeignet
ist, mit Tinkel . angebaut , nicht weniger Ertrag geben als
Weizen ergeben würde . Tie anderen 300000 Morgen:
geben bei einem Ertrag von 1j5 Ztr . Besen bzw. Wei¬
zenkörnern 1350 MO Ztr . oder 6750 Eisenbahnwagen
mehr Brotfrucht , wenn wir sie mit Weizen statt mit
Dinkel anbauen würden . , ^ , ,

Ein früherer Dinkekb ' auer . !

Hemde! und Verkehr.
* Calw, ^ 5. Aug . (Schweinemarkt .) Auf dem gestern

stattgefundeven Sckweinemurtt waren zugeführt : 2 Paar
Läufer und l39 Stück Milchschweine . Die Tiere waren,
weil sehr viel Käufer am Platz waren , sehr bald abgesetzt.
Es wurden bezahlt für l Paar Läufer 380— 460 »K , kür
1 Paar Milchschweme 210 —372 Es wurde alles ver¬
kauft.

Vermischtes. ^
Pour le Merkte. Der Kaiser hat das Ritterkreuz deH

Ordens Pour le Merkte Zum erstenmal an einen Angehörigen des'
Unteroffizicrstandes verliehen . Vizefeldwebei Paul Höhne «ms
Landsberg (Brandenburg ) ist wegen hervorragender Tapferkeit^
vor dem Feinde mit dem Orden Pour le Merite ausgezeichnet:
worden.

Uebertritt. Der frühere Subregens am bischöflichen Priefler-
seminar in Diklingen (Schwaben ) , Professor Dr. Fend, ist zur
evangelischen Kirche übergetreten . Nach Beendigung der erfordere
lichen Studien wird er im Magdeburgischen als Pfarrer angestellt.

Die Kasseler Gemälde . In den Freiheitskriegen sind aus
der Kurfürstlichen Sammlung in Kassel wertvolle Gemälde «N-
nommen worden , die später in die berühmte Sammlung „Cre-st
mitage " in Petersburg gelangten . In den Verhandlungen üefl
Rcichsregierung mit der Abordnung der Sovjetregierung in Berlm
ist nun dieser Tage auch vereinbart worden , daß die Gemälde^
wieder an die Sammlung in Kassel zurückgegcben werden.

Selbstmord . In Göttingen stürzte sich ein noch unbekannter i
Mann vom Turm der St . Iohanneskirche auf das Straßenpflaster.
Die Leiche war bis zur Unkenntlichkeit zerschmettert.

Ueberfahren . Bei Recklinghausen (Westfalen ) sind im
Nebel fünf Streckenarbeiter von einem Personenzug überfahren
und getütet , ein anderer schwer verletzt worden . Die Arbeiter
hatten anscheinend den Warnruf des Postens überhört und waren'
vor einem Güterzug auf die falsche Seite getreten , wo eben der
Personenzug heranfuhr.

Fetter Konkurs . Im Konkurs der Firma Kästner m
Schwarzenberg in Sachsen betragen die Schulden 1055 OVO Mk^j
der Massebcstand 6121 Mk .

' >

Was im Kriege am Lebensmittelhandel verdient wird . In
Hannover hat der Inhaber einer Kolomal- und Material-
waren - Großhcmdlung sich vor kurzem eine Villa für 550 000 Mk.
gekauft . Die Ausstattung mit Möbeln , Teppichen , Gemälden wird
sicher denselben Betrag verschlingen, so daß der glückliche Kriegs-

'

aewinner ungefähr 55 000 Mk . allein verwohnt . Hierzu kommen
dann die Kosten des der feinen Aufmachung entsprechenden Haus¬
haltes mit Wagen und Pferden, Automobil, vielleicht auch!
Privatluftschiff usw . Wie es heißt , hat der Mann sem Geld
im Schlafe in Spekulationen in Pfeffer verdient. Uedrrgens.
hätte der Glückspilz die Villa sofort nach dem Kaufabschlüsse be¬
reits wieder mit ungefähr 200 000 Mk . Nutzen verkaufen Könnens

„Extra vorteilhaftes " Schleichhändlerangebot . Dem „Pirnaer
Anzeiger " sendet ein Leser eine mit Schreibmaschine in stark
ausländischer Grammatik und Orthographie hergestellte Seite
einer Preisliste mit der Ueberschrift: „Extra vorteilhaftes An¬
gebot !" Da werden angepriesen : 20 Ladungen echt Edamer
Pollfettkäse (40 Prozent FettaebalO . ab Duisbura das Pfund,



!7,58 Alk ., 20 Ladungen GondwPoilftitkäjc desgl. , 200 Zentner
Schweizer Schokolade in Tafeln ( etwa 5 Tafeln I Pfund) ab
Berlin ( !) das Pfund zu 26,50 Mk . <!>: prima aromatische

i'Kernfeife. 20 Kisten , Inhalt 820 bis 830 Stück , ab Dresden
(Stück 3 .50 Mk .) , die Kiste 2755 .20 Mk - Neben vielen anderen
schönen Sachen wird auch empfohlen : Welzenstärke, das Kilo¬
gramm ab Berlin zu 19,50 Mk . , Wäschestärke zu 13,50 Mk.
das Kilogramm, rein weißes Paraffin, das Pfund 23 bis
24 Mk. ( ab Berlin) und endlich als die Krone des Ganzen:

-Wöchentlich lieferbar 8 Zentner prima Natur- Landbutter , das
Pfund 15,50 Mk . Man sieht , es gibt von allem, man muß
nur das nötige Kleingeld und nicht allzuviel Gewissenhaftigkeit
sein eigen nennen.

Gips statt Stärke. Der aus einer Fürsorgeanstalt ent¬
wichene 16jährige Ludwig Lewy in Berlin verkaufte an eine
Anzahl von Bügelgeschäften „rumänische Stärke" das Pfund zu
15 Mk . Beim Oefsnen der Pakete zeigte sich , daß der Inhalt
aus Gips bestand.

Raubmord . In voriger Woche ist in Berlin die Schank¬
wirtin Messerschmidt in der Morgenfrühe von einem Soldaten
namens Gerner und dessen Geliebten Wollenberg ermordet und
Aeraubt worden. Die Täter sind verhaftet. Am 14. August
wurde der Wirt Bennewitz im Gastraum erschlagen und feiner
Brieftasche mit mehreren tausend Mark beraubt.

Einschränkung des Straßenbahnverkehrs . Der Wiener Ge¬
meinderat will den elektrischen Straßcnbahnbetpieb auf einigen
Linien teilweise oder ganz einstcllen . Der letzte Wagen geht
um V-10 llhr abends vom Ring ad.

Feuersbrnnst. 2m Hafen von Bordeaux ist ein starker
Prand ausgebrochen , dem mehrere neue Lagerschuppen zum Opfer
Dplen . Der Schaden übersteigt 1 Million Franken.

91 Minister . Im englischen Unterhaus,: teilte jüngst Bonar
Law mit , daß England augenblicklich 91 Minister habe , was
mit ironischem Beifall begrüßt wurde. Der Beifall ging in
Lachen über, als ein Abgeordneter dem Minister zurief : „Gehen
Eie und Kämpfen Sie damit gegen die Deutschen .

"

Flug von England nach Aegypten. Aus London wird
gemeldet : Zwei Fluazeugoffizicrc, von Mechanikern begleitet, sind
auf einem gewöhnlichen Dienstflugzeug von England nach
Aegypten geflogen , sie haben zweimal unterwegs Halt ge¬
macht , um neues Benzin einzunehmen . Die Entfernung beträgt
über 2000 Meilen.
t Der Protest der japanischen Frauen. In Japan ist (nach
Reuter ) seit Monaten der Reis allmählich im Preise gestiegen,
ohne daß die Regierung etwas dagegen tun konnte. Der Kriegs-
Handel hat einige Industrie zu großer Blüte gebracht , aber
die Masse des Bauern - und Mittelstands hat Mangel gelitten.
Diese Klasse hat ihre Entbehrungen ohne Murren ertragen , bis
vor einer Woche die Frauen des Fischerdorfes Toyama Au-
sammenkamen , um bei der Gemeindeverwaltung zu protestieren
und Reis zu fordern. Dieses für Japan beispiellose Vorgehen
hat große Unruhe hervorgerufen, da es im Widerspruch zu dem
nationalen Ideal der Frau steht und überdies in weit ent¬
fernten Bezirken zu gleichartigen Protesten der Frauen geführt
hat , die sich sowohl gegen die Kriegsgewinnler, wie gegen die
Gemeindeverwaltung richteten .

Was alles im Brot gefunden wird. Von der Chemischen
Untersuchungsanstalt der Stadt Leipzig sind bei Brotunter-
sucbunqen folgende Fremdkörper beobachtet worden : Mause,
Flachsfascrn, Watte, Lysol . Papier . Holz , Stroh , Gips , Kreide,
Holzsplitter und Sand . Unbeareiflicherweise enthielt das Brot
einer großen Bäckerei etwa 0 .13 "-' -' - ent Kupfer m Gestalt
des Grünspans.

§ Ein neues Mittel gegen Bienenstiche und Brand¬
wunden hat durch Zufall ein Imker entdeckt . Non den
Bienen tüchtig zerstochen , griff er in ' iner Not in bas Ge¬
müsebeet hinein, um sich Kühlung zu ^ '. schaffen und bekam
die Blätter des Meerrettichs zu en ' , mit denen er sich
die Stichstellen einrieb. Er war sehr erstaunt, als im Augen¬
blick der Schmerz nachließ, und auch keine sichtbaren äußeren
Zeichen entstanden. Dos gleiche Mittel wurde bei einer
schwer verbrannten Hand zur Anwendung gebracht und
auch dabei zeigte es sich , daß keinerlei Brandwunden ent
standen und daß die Schmerzen sehr bald nachließcn. Es
sollten sich daher alle die ein Stückchen Garten ihr eigen
neunen, Meerrettich anpflanzen um im Bedarfsfall immer
sofort einige Blätter zur Hand zu haben, denn betanntlich §
kann ein Bienenstich recht gefährlich werden, und Brand- i
wunden aller Art bedürfen längere Zeit zur - Heilung.

* Der Franzose als Wilderer . Dem Arbeitgeber eines
Wolfacher gefangenen Franzosen fiel in letzter Zeit auf,

l daß die Arbeit desselben und die von zwei iugci dlickcn
Arbeitskollegen b . ffn Rinbenschrlei an Quantität ziemlich
sogar unter dem Maß blieb , das man an Kriegsgefangene
im allgemeinen glaubt stellen zu dürfen. Er konnte der
Sache nicht auf den Grund kommen , bis vor einigen Tagen
Jäger bei einem in der Nähe des zu schälenden Eichboschs
befindlichen Wechsel eine junge Rehkuh verendet in einer fach¬
männisch angelegten Drahtschtinge fanden . Der alsbald
in Verhör genommene Franzose und feine Mithelfer gaben
die Täterschaft zu und ebenso auch die Absicht, sich von dem
Neh in einer Pfanne, die sie sich beschafft halten und mit
Hilfe von Bratfett, das die Franzssenmama ihrem gefangenen
Liebling gesandt hatte , einen saftigen Braren zu bereiten,
um sich so die Eintönigkeit des Rinderffchätens etwas zu ver¬
schönern . Die eingeleitete Untersuchung wird ergeben, ob
der Verdacht, daß das Reh eine Reihe von Vorgängern
gehabt hat, sich bestätigt ; an der nötigen Strafe wird es
wohl aber auch ohne diese Bestätigung nicht fehlen.

Mutmaßliches Wetter.
Vorerst noch ziemlich heiter und warm , später etwas ''

regnerisch.

Humoristisches.
Nicht verlegen . — . Wer war denn der Mann, der

vorhin bei Ihnen in der Küche war ?" — .Das war mein
Bruder .

" — „ Er ss te doch aber,Sie'
zu Ihnen ? " — . Ja,

wir sind gegenwärtig bös miteinander .
"

Geistige Arbeit . — „ Dir Hab
' ick ooch noch nich ar-

beeten sehn, Fritze .
" — Det meenste bloß , Willem. Ick

arbeete jeistig .
" — . Wat ftistig ? " — „ Nu ja doch . Ick

stelle mir halt de Arbeet im Jeiste vor . "
Verläßlich — . Kann man sich auf den Meier verlassen ?"

— . Felsenfest ! Dessen Ehrenwort ist noch Friedensware! '

Letzte Nachrichten.
Der Wbeudheeicht.

WTB . Berlin, 15 . Aug. (Abends . Amtlich . ) Von
der Kampffront nichts Neues.

WTB . Wologda, 16 . Aug . Die Engländer stellen
überall im besetzten Gebiet die Vorherrschaft der Bourge¬
oisie wieder her . Arbeiterorganisationen und Sovjetbehör-
den werden verhaftet , ihre Führer standrechtlich erschossen.

' Berlin, 16 . Aug . Uever die polnische Frage
schreibt bas Berliner Tageblatt : Polen wird ein selb¬
ständiges Königreich und es ist anzunehmen, daß Erzherzog
Karl Slephan zum König ausersehen ist . Wenn also auch
die austro -polnische Lösung keine Verwirklichung finden wird,
so wird doch ein österreichischer Erzherzog die polnische
Königskrone tragen . Er hat nahe verwandtschaftliche Be¬
ziehungen zum polnischen Hochadel . Von seinen drei Töch¬
tern ist die zweite mit einem Pr 'nzen von Radziwill, die
dritte mit einem Prinzen Czartorysk verheiratet . Der Erz¬
herzog, der 1860 geboren ist, lebt aus schloß Saybusch
in Galizien.

WTB . Moskau, 16 . Aug. Pressemeldungen zufolge
haben sich die Rätetruppen auf Archangelsk infolge der Be¬
setzung der Bahn südlich Archangelsk dünaaufwärts bis
Cholmogory zurückgezogen. — Pcaola berichtet , daß sich
die Bevölkerung bewaffnet gegen die Ententetruppen erhebe.

Druck und V -rkrs 6«? -W . Rieker 'scheu Bachdruäcrei Menst-:!r
Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Lru k
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Altenfteig.

teinzeu
Einmachtöpfe,

„ Hasen
aller Art

in Groß n von 1 Liter ansroärls bis 8tt Liter
insbesondere auch

Bohnen - L Kraut-

Standen
empfiehlt billigst

C . W . Lutz Nachfolger
Fritz Dühler jr.

beschickte Frauenhände
von Mathilde Meißel

Preis 8 Mark gebunden.
LAG?" Eine Anleitung, Neues aus Altem praktisch und

schön anzuferugen, mit mehr als Hunden künstlerischen Auf¬
nahmen von Mathilde MAßei mit entzückenden Silhouetten¬
zeichnungen von Friedrich Preuß , auf bestem Kunstdruck¬
papier hergestellt . Ein deutsches Fcauenbuch und Geschenk
schönster Art .

"HW
„Dieses wundervoll praktischr uad prächtig ausge¬

stattete Buch sollte i« zehntauseuden von Exemplaren ge¬
kauft, benutzt und verschrnkt werden," schreibt eine Käu¬
ferin an die Verfassnm des Buches.

Zu beziehen durch die

W . RieLer '
sche Buchhdlg.

AUenfteig.

»

Altesstelg
Schwarzer

Kinderstrohhut
in Heselbronner Gegend

gegangen . Aozugeben gegen Be- ^
lohnung bei s

Frau Architekt Haug.
Altensteig . !

Meiner werten Kundschaft zur
Kennmis, daß ich neben dem ge¬
wöhnlichen Wageniett eine bessere
Qualität , allgemein anerkannte ,

Marke !

„Elefantenfett"
Angeführt habe . Dasftlvo harzt nicht
und rrovfr nich : ab und empfehle
solches zu geneigter Abnahme.

Karl Köhler senior
Seiler , Marktplatz.

Statt Karten:

Äsel Haug

Martin Goes
Seminaroberlehrer

Verlobte

Altensteig Nagold

Altenstrig.

ZilatSlzM
Marke „Kling"

ist wieder krisch eingetroffen bei

G . Strobel.

Zu der auf 1 . August 1918 einzuführendenLuxus-
steuernimmt Bestellungen auf

Steuer und Lagerbucher
Preis Mk. 5.40

nach einzusehenden Mustern entgegen die

W . Rieker '
fche Buchh.

Famiiieu -Nachrichte « .
Gestorbene:

Schwarzenberg: Agathe Frep geb.
Zieste , 72 I.

Calw : Christine Wagner.
Im Felde gefallen:

Aach : Christian Keck, 28 I.
Tuttlingen : Oito Rebholz, ftud.

marh. , Hilfslehrer an der Ober¬
realschule in Ravensburg u . der
Wagenburgbiirgerschule in Stutt¬
gart , einziger Sohn des Haus¬
lehrers.

Heidenheim : Walter Kurtz , Leutn.
u . Führer einer M . - G . -K - , zwei-
ler gef . Sohn des Oberingenieurs.

Gmünd : Kurt Eugen Wörner , cand.
phil . , Leutn . d . R . , Sohn des

' geh. Sanitätsrats , 27 I.

Auf 1 . Sept . wird in Haushalt
mit 2 Kinvern fleißiges , ehrliches,
etwas selbständiges

Mädchen
gesucht.

Hilfe vorhanden.
Angebote, wenn mögl. mit Bild,

Gehallsansprüchen und Zeugnis an

Frau FabrikantPretzmar
Friedrichshafeu a. B.

Eugeastraße 75 II.

KlSViSi' 8til »M6ll
VkrLbtsIt kür KSMaturkii

LÜN2V1, XaZoIä
Llavlsrleltmilrer.

Altensteig.

Bremsenöl
in verschied. Flaschengrößen

Fliegenfänger
Fliegenleim

ist wieder emgetroffen bei

Chr. B rrghard jr»
Andachts-

Bücher
empfiehlt die

W MM '
stze BWdlS.
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